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I n h a l t « A u g u s t K a n i t z : Einige Probleme der allgemeinen Botanik. — 
Dr. H. C h r i s t : Zur Rosenflora Italiens. — C. H a s s k a r l : Bericht über 
die Regierungs-Chinakultur auf Java. — Ankündigung» 

Einige Probleme der allgemeinen Botanik* 
Bede, gehalten b%i der Eröffnung der botanischen Vor l esungen a n 

der neugegründeten Universität i n K lausenburg 

von 

A u g u s t j K a n i t z * 

(Aus dem ungarischen Manuscr ip te übersetzt.) 

E i n e n K r a n z zu flechten, i s t v ie l l e icht das würdigste, womit 
e in Professor der Bo tan ik seine Vor l esungen an einer neuen U n i 
versität eröffnet und kann i ch einen sehöneren K r a n z flechten, 
als aus jenen Momenten, welche m i r die Geschichte der B o t a n i k 
i n Siebenbürgen bietet. 

W i r stehen au f k lass ischem Boden 1 

Im ersten Jahrhundert unserer Ze i t rechnung begleitete e in 
gr iechischer A r z t die römischen Leg i onen durch ganz I ta l i en u n d 
schrieb e in W e r k i n seiner Muttersprache, welches die A u f m e r k 
samkeit der Bo tan ike r des Mit te la l ters i n dem Masse i n A n s p r u c h 
nahm, dass diese gar keine andere Aufgabe kannten, a ls d ie 
Pf lanzen des D i o s c o r i d e s überall z u suchen. D i o s c o r i d e s 
hat auch um die Pf lanzen Siebenbürgens Verd ienste , denn i n 
seinen Büchern erwähnt er auch dak ischer P f lanzennamen! Namen , 
welche v ie l le icht das e inz ige ' D e n k m a l e iner verschwundenen 
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Nat ion b i l d en/ wenn wir von jenen Rel ie fdarste l lungen auf der 
Trajanssäule i n R o m absehen, die uns Conterfeie der alten Daken 
zeigen. 

Z u Klaus.enburg u . zw. i n der Off icin von Kaspa r H e l t a i ' s 
Wi t twe 1578 wurde ,,das He rba r ium des Peter M e l i u s v o n H o r h i " 
gedruckt, das erste ungarische Kräuterbuch, welches von den i n 
den Werken des G a l e n u s , L o n i z e r u s und besonders P l i n i u s 
vorkommenden Pf lanzen spricht. 

U n d wenn w i r weiter blättern, finden w i r den Namen Jose f 
B a l o g , er promovirte 1779 zu L e i d e n zum Doktor der M e d i c i n 
u n d schrieb eine Disser tat ion über Siebenbürgische Pfl^jr&en. , 

. Uebrigens hat Siebenbürgen i m vor igen Jahrhunder t eine 
grossartigere Gesta l t aufzuweisen — H e d w i g . 

H e d w i g der berühmte Möosforscher hatte auch e ingehend 
s ich mit der Fortp f lanzung der Pf lanzen beschäftigt, er m i k r o s -
kop i r te v i e l und darum ist er zweifelsohne einer der Vorläufer 
der gegenwärtig i n Deutschland herrschenden mikroskop ischen 
R ichtung . Wenigstens is t m i r kaum ein Mann bekannt, welcher 
i m vorigen Jahrhundert mi t so günstigen Resultaten mikroskopir te 
als H e d w i g . 

H e d w i g hatte in L e i p z i g studirt , woselbst er auch Doktor 
der Arzne ikunde geworden war. Ins Vater land zurückgekehrt, 
wollte er sich i n seiner Vaterstadt Kronstadt niederlassen, um da
selbst als A r z t z u w i rken ; aber glücklicher Weise war sein D i 
plom nicht in W i en ausgestellt worden, m i t dem Le ipz i ge r h i n 
gegen konnte er nichts anderes thun, als nach Sachsen zurück
zukehren; h ier wirkte er mehrere Jahre als A r z t i n Chemni tz 
und wurde später an seine a lma mater als Professor berufen. 

H e d w i g vergisst jedoch sein Vater land nicht und bearbeitet 
für Lumni t z e r ' s F l o r a posoniensis die Moose. 

H e d w i g heisst auch der L i n n e der Moose. 
B le ib t H e d w i g in der Heimath so wird er viel leicht ein 

trefflicher A r z t , den man noch ein paar Jahre nach seinem Tode 
npnnt, und dann vergisst, so besitzt er einen glän
zender» Harpen i n der Geschichte der Wissenschaft. 

1836 entschloss s ich Samuel B r a s s a i m i t v ie lem Takte 
L i n d l e y s „Outlines qf the first pr inciples o f b p t a n y " ungar isch 
z u bearbeiten und so wurde der erste V e r s u c h unternommen, 
die ungarische Nat ion mit der modernen Botan ik bekannt z u 
machen, 
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E s seien nun noch jene verdienstvol len Männer erwähnt, 
welche sich am meisten um die Durchforschung Siebenbürgens 
bemüht haben. 

I n erster L i n i e verdient Erwähnung der verstorbene Schäss-
burger Phys iker D r . Johann Chr i s t i an Gott lob B a u m g a r t e n 
(geboren z u L u c k a u i n der Laus i t z 7. A p r i l 1765, f zuSchässburg 
am 29. Deeeinber 1844), nur sehr wenige Vorarbe i ten dienten 
i h m be i der der Bearbe i tung seiner „Enumeratio s t i rp ium Magno 
Transs i l van iae pr inc ipa tu i praepr imis ind igenarum etc." 

Für seine Z e i t war das B u c h bedeutend. 
In B a u m g a r t e n s Fusstapfen trat der jetzige evg. P farrer 

von G i e r e l sau Mich . F u s s (geb. 5. October 1814 zu Hermannstadt ) ; 
v ie le Jahre h indurch wirkte er als Professor am ev. Gymnas ium 
i n Hermannstadt . Seine F l o r a excursor ia verdankt ihr E r s c h e i 
nen der energischen In i t ia t ive des früheren siebenbürgischen B i 
schofs und je tz igen Erzb i seho f von Ka l ocsa D r . L u d w . H a y n a l d , 
der eine nicht geringe Summe für die Druckkosten zur Verfü
gung stellte. W e n n der gelehrte Kirchenfürst sich zur wissen
schaft l ichen Bearbe i tung des Florengebietes entschliesst, schreibt 
er v ie l le icht e in besseres We rk , aber die Reg i e rung seiner Diö-
cese n immt i hn z u sehr in Anspruch und er kann i n Siebenbürgen 
nur spät Abends nach den Mühen des Tages sich mit der sc ient ia 
amabi l i s beschäftigen. 

E t w a e in Jahrzehnt später als F u s s begann D r . F e rd inand 
S c h u r (geb. 1799 zu Königsberg i n Preussen) seine schri f t
stel ler ische L a u f b a h n ; er war schon mehrere Jahre i n Sieben
bürgen, aber man hörte nichts von i h m ; auf e inmal beg innt er 
z u w i rken , die Wogen steigen immer höher und endl ich hat S i e 
benbürgen zwe imal so v i e l Pf lanzenarten als man nach den pflan
zengeographischen Berechnungen vermuthet. V i c t o r von J a n k a 
(geb. 24. December 1837 zu Wien ) i s t bestrebt, einen The i l dieser 
A r t en auf ihren r i cht igen We r th zurückzuführen und so beginnt 
der wissenschaft l iche K a m p f ob des Artenwerthes der siebenbür
gischen P f l a n z e n . — D i e V e r w i r r u n g ist gross und noch ist keine 
sichere Auss i ch t für eine günstige W e n d u n g ! 

I ch habe bloss die Hauptmomente aus der Geschichte der 
Botan ik i n Siebenbürgen kurz hervorgehoben, aber wenn ich das 
interessante D a t u m erwähnt, dass D i o s c o r i d e s dakische P f lan
zennamen kann t e , so ist es Ihnen doch s i cher l i ch aufgefallen, 
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dass mi t Ausnahme H e d w i g s und B r a s s a i ' s die übrigen 
keine andere Aufgabe kannten, als die Beförderung der blossen 
F iorenkenntniss . 

Schön und würdig ist diese Aufgabe, aber sie ist n icht die 
E in z i g e . 

In Europa zeigt ausser der Türkei vie l le icht unser Gebiet 
am glänzensten, wie die Pflanzen um's Dase in kämpfen. Se i t 
mehr als zehn Jahren ist es eine i n der Wissenschaft anerkannte 
Thatsache, dass wo der K a m p f um's Dasein am lebhaftesten ist 
auch die um's Dase in kämpfenden Gestalten die verschiedenar
t igsten s ind. W i r nehmen wahr, dass in Fo lge des Kampfes 
um's Dase in die lebendigen Wesen sich den gegebenen Verhält
nissen entweder accomodiren oder zu Grunde gehen — und 
schliessl ich ganz aussterben. Was versucht nicht alles eine 
Pflanze, um das Leben sich zu erha l ten ! 

A u s der Thierwelt w i l l i ch einige Beispiele erwähnen, welche 
sich auf die M i m i c r y beziehen, d. i . auf jene protoplasmatische 
D ispos i t i on gewisser Pf lanzen und Thiere, in Fo lge welcher sie 
sich der Gestalt und Farbe anderer sonst ihnen entfernt verwandter 
Pf lanzen oder Thiere nähern, um so die Aufmerksamkei t der 
Feinde abzulenken, oder aus andern Gründen, um ihr Leben zu 
erhalten. 

D i e schwarzen und gelben Strei fen des Fel les er le ichtern 
dem Tieger das unbemerkte Wande ln zwischen dem Z u c k e r r o h r ; 
die Farbe des Löwen ist ähnlich jener der afr ikanischen Wüste; 
an den Fe lsen Schottlands legen gewisse Vogelarten E i e r , deren 
weisse, rothe, grüne oder braune Farbe jedesmal mit der F e l s 
part ie st immt, auf welche s ie gelegt wurden. W e r kennt endl ich 
nicht jene tropischen Insecten, welche einem Blat te oder e inem 
verdorrten Zweigchen ähneln. 

A l f r ed W a l l a c e der berühmte englische Keisende in B r a s i 
l i en und dem indischen Arch ipe l hat in seiner wichtigen A b h a n d 
l u n g : , ,M imic ry und-andere schützendende Aehnl i chke i ten be i 
den T h i e r e n u auf viele Fälle hingewiesen und endl ich -ein überaus 
anschauliches Resum6 geboten. 

A u c h i n der Pf lanzenwelt kommt die M i m i c r y vor, wie i ch 
es oben erwähnt; von den Be isp ie len muss ich aber jetzt abstehen 
da sie weniger verständlich wären. 

D i e Anpassung zeigt nicht nur für die Indiv iduen- sondern 
auch für die A r t - E r h a l t u n g grossartige Beispiele, 
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D i e Cycadeen, jene grossen schönen farnähnlichen Gymno
spermen s ind meistens nur in weibl ichen Exemplaren in unsern 
Glashäusern z u finden und doch bi lden sie Scheinfrüchte, welche 
auf den ersten B l i c k kaum von solchen z u unterscheiden s ind , 
welche infolge der Be f ruchtung ents tanden; aber vergebens 
werden w i r i n der durchschnittenen Scheinfrucht den Embryo , 
jenen die A r t fortpflanzenden The i l der F r u c h t suchen. 

E s kann aber doch bei andern A r t e n geschehen, dass sie 
statt Scheinfrüchte, echte Früchte b i lden, ohne dass e in väter
l icher The i l intervenirte . So verdankt der Same seine Ex i s t enz 
der jungfräulichen Zeugung (Parthenogenesis). 

D i e für das Pf lanzenreich angeführten Fälle von Parthenogenesis 
s ind aber nicht über a l len Zwei fe l erhaben, und dennoch dar f 
man die Annahme, dass Parthenogenese i m Pflanzenreiche vor
komme, nicht anschl iessen, da die Parthenogenese i m Thierre ich 
kaum mehr z u bezweifeln ist , und man aus der Analogie alle 
jene Ersche inungen auch für das Pf lanzenreich ableiten kann . 

In der Na tur ist nichts unmöglich. 
E i n für Bo tan ike r nicht ganz annehmbarer Gedanke war das 

Lebendiggebären i m Pflanzenreiche, i n dem S inne nämlich, dass 
i n der Mutterpf lanze der Embryo keime und eine passende Ze i t 
abwarte um auf die E r d e zu fallen und das Leben fort zu setzen; 
hingegen war die Anschauung, dass der Same i n der E r d e oder 
einem andern Med ium erst einen kürzern oder längern Ruhezu
stand durchmachen müsse, bis er keimt, d. h. i n einem gewissen 
Sinne ausgebrütet w i rd , wie e in Küchlein durch die Henne, die 
al lgemeine. 

Heutzutage ist die Annahme des Lebendiggebärens i m Pf lan
zenreiche fast zweifel los. v 

Das S tud ium der zoologischen Werke , giebt auch dem B o 
taniker manche Anr egung : als ich in Ho l l and im-R i jksherbar ium 
mit der Bes t immung von japanischen und ind ischen Pflanzen be
schäftigt war, las i ch ein Werk i n welchem folgendes stand: 

W i e mächtig äussere Einflüsse die Gewohnheiten der Thiere, 
ihre Lebensweise beeinflussen und dadurch weiterhin auch ihre 
F o r m umbi lden , zeigen sehr auffallend manche Be isp ie l e von 
Amphib ien und Reptilien« Unsere häufigste einheimische Schlange, 
die R inge lnat ter , legt E i e r , welche z u ihrer Entwicke lung noch 
drei Wochen brauchen. Wenn man sie aber i n Gefangenschaft 
hält und i n den Käfig ke inen Sand streut, so legt sie die E i e r 
nicht ab , sondern behält sie bei s ich, so lange bis die Jungen 
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entwickelt s ind . Der Untersch ied zwischen lebendig gebärenden 
Thieren und solchen, die E i e r legen, wird hier einfach durch die 
Veränderung des Bodens, auf welchem- das Th ie r lebt, verwischt 
( H ä c k e l natürliche Schöpfungsgeschichte 3. Auf l . p. 214). 

Konn t en w i r vorh in die Annahme der Parthenogenese von 
theoretischem Standpuncte nicht abweisen, so dienen uns für die 
Behauptung, dass bei Pf lanzen „lebendig gebären" vorkomme, 
unzweifelhafte Daten. 

Jene Bäume, welche auf den Inseln Borneo und Sumatra den 
bei den Chinesen und Japanesen in hohem Ansehen stehenden 
Baros-Kampfer l i e f e rn , der chemisch sich von dem officinellen 
Kampfer (Product der Camphora officinarum N . ab E.) nicht u n 
terscheidet, die Bäume von Dryobalanops Camphora Colebr. und 
wahrscheinl ich die ganze F a m i l i e der Dipterocarpeen s ind leben
diggebärende Pflanzen. D i e Dipterocarpeen s ind nicht al lzuferne 
Verwandte der Ahornarten; und wenn w i r die Ahornfrucht durch 
schneiden, so finden wi r sie ganz mi t dem fertigen Embryo aus
gefüllt, von dem Eiweiss , welches dem K e i m l i n g bei so v ie len 
andern Fami l i en umgiebt, ist da keine Spur. Das E iwe iss ist 
gewissermassen eine Proviantverpf legung, welche die Mutter dem 
K i n d e mitgiebt, dass es i n der Ze i t der K e i m u n g s ich nicht weiter 
um Nahrung umzusehen habe. D i e A h o r n e haben ke in Endospe rm 
mehr, ein Beweis, dass sie zürn lebendiggebären disponir t s ind . 
Theoret isch können wir diese Fähigkeit den Ahornen nicht be
streiten — doch bei Dryobalanops sehen wi r die Facta . 

D i e aus dre i Carpel len zusammengesetzte F rucht von Dryo
balanops Camphora Colebr. enthält gewöhnlich einen, -seltener 
zwei Samen. D i e Embryonen entwickeln sich gewöhnlich schon 
auf der Mutterpf lanze in der F rucht , die Carpel le werden von 
den Embryonen gesprengt, so dass das Würzelchen und die 
Blätter hinausgelangen können. B e i Dipterocarpus retusus B lume 
scheint sogar die E n t w i c k l u n g der ersten epicotylen Gl i eder i n 
den Carpel len stattzufinden. Noch w i l l i ch auf den von O u d e 
m a n s hervorgehobenen Umstand h inwe isen , dass nach seinem 
Untersuchungen an der reifen Frucht die beiden Cotyledonen u n 
gle ich entwickelt s ind, und dass sowohl K o r t h a l s , als auch er 
die En tw i ck lung des Embryos innerhalb der F ruch t beobachtete. 
D i e O u d e m a n s ' s e h e n Exemplare hatte i ch i m E i jksherbar ium 
z u Le iden selbst zur B a n d ; an ihnen is t der von mi r oben ge
schi lderte Vorgang schön zu sehen. 
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Die Vorsorge der Na tur für die E r h a l t u n g der Ind iv iduen 
geht noch weiter bei den Dipterocarpeen, indem sich dort a l le 
oder wenigstens zwei Kelchblätter zu Flügeln entwickeln, so dass 
sie als wahre F l u g - und Schutzapparate des Ke im l ings auftreten, 
da er so geschützt vom Baume herabfallen kann . 

W i e die junge Pf lanze dann W u r z e l fast, deutet B l u m e nur 
unk lar a n ; nach den schönen Untersuchungen von S a c h s wäre dies 
aber n icht unschwer z u erklären. 

E s wäre überaus erwünscht, wenn man im Heimathlatode der 
Dipterocarpeen diese hochinteressante F a m i l i e s tudiren könnte, 
da es kaum zweifelhaft sein kann , dass eine sp hoch entwickelte 
P f lanzenfami l ie mi t bedeutend dif ferenzirten Organen, welche von 
e iner Blüthe aus nur 1—2 Embryonen giebt, überdies eiöe leben
diggebärende ist , eine hohe Ste l lung i m Systeme verdiene. 

D ieser Umstand lässt uns hoffen, dass • das Pf lanzensystem 
nach oben so ausgebaut werden könne wie das Thiersystem. 

V o r dreissig, j a vor zwanz ig Jahren hätte man h iermi t eine 
bedeutende botanische Arbe i t erschöpft zu haben vermeint ; heute 
überzeugen w i r uns nur zu sehr, dass die Lösung einer F rage 
zahllose andere heraufbeschwört. 

D i e L e h r e des Kampfe^ um's Dase in vereinigt mit e ingeh
enden pf lanzengeographischen und phytopalaeontologisehen S t u 
dien w i rd uns jedenfalls sehr werthvolle M i t t e l zur F o r m u l i r u n g 
des Artenbegrif fes bieten. 

S i n d w i r e inmal so weit, dann ist die Bas i s für ändere, be
deutendere Untersuchungen geboten. 

B i s dahin aber werden neben den Darwin ianern auch die E r i -
bryologen ihre Arbe i ten unermüdet fortsetzen. 

D i e pflanzenänatoinischen Grundlagen s ind heutzutage so 
weit gediehen, dass embryologische Untersuchungen nicht resul 
tatlos sein können. 

E i n grosses Fac tum scheint schon je tz t zweifellos zu sein, 
nämlich die Analog ie der al lerersten E n t w i c k l u n g s s t u f e n im 
Th i e r - und Pflanzenreiche. 

Jedes belebte Wesen entsteht aus aus einer Zel le , nun s ind 
die Abb i ldungen der ersten Ze l l the i lungen bei Pf lanzen und Th ie ren 
i n der der ersten Phasen so ähnlich, dass man sie kaum von ein
ander unterscheiden kann. E i n Beweiss, dass alle belebter* Wesen 
denselben grossen Naturgesetzen unterworfen s ind. 

H i s , der berühmte Le ip z i g e r Professor, w i l l diese E r s c h e i 
nungen a u f s re in mechanische zurückführen; dass die mechani-
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sehen Gesetze die am meisten massgebenden sein werden is t am 
wahrsche in l ichsten: aber es wäre v ie l le icht z u früh, eine hierauf 
bezügliche Theorie au fzuste l l en ; und doch kann man eine solche 
selbst je tzt nicht ganz zurückweisen, wenn man bedenkt, dass 
die Naturgeschichte i n Bälde mit einer neuen D i s c i p l i n bereichert 
se in w i r d ; mi t der synthet ischen Morphologie. 

T r a u b e ' s künstliche Ze l l en bieten uns manches Interes
sante zur Erklärung der Ze l l e . H a n s t e i n i n B o n n hat 
künstliche Krys ta l l o ide dargestel lt und der Utrechter Professor 
H a r t i n g — der E r f inde r des Namens Morphologie synthet ique — 
hat neu l i ch eine lange Re ihe von morphologisch-synthetischen 
Versuchen i n den Abhandlungen der Akademie i n Amste rdam 
pub l i c i r t . 

A l l e diese Ve rsuche berechtigen zu n icht unbegründeten 
Hoffnungen für die Lösung dieser überaus schwier igen F ragen . 

D i e Botan ik hat also heute andere Aufgaben als früher. 
E i n s t war die Beschre ibung einer neuen A r t , heute is t die A b 
l e i tung eines phys io log ischen Gesetzes oder die En tdeckung w i ch 
t i g e r morphologischer massgebend. 

U n d wenn w i r fragen, ob auch a l l ' diess i m prakt ischen Leben 
von Wicht i gke i t ist , so können wir nur das eine antworten, dass 
es bessere und verlässlichere Dienste bietet, als die ältere W i s 
senschaft. 

I n der Landwir thscha f t galt einst die Kenn tn i s s der „Un
kräuter" als Maassstab der Beur the i lung eines Bo tan ike r s ; heute 
wissen wir , dass Pf lanzen-Chemie und Pf lanzen-Physiologie die 
Landwir thscha f t z u e iner Wissenschaf t erhoben haben. 

Indessen einst A r z t und Apotheker ganz verzweifelt nach 
Kennze i chen rangen, u m die Drogen z u erkennen und von Fäl
schungen zu unterscheiden, kann heute jeder be i e in iger Gewandt
he i t i m Mikroskop i r en s i ch auf histologischem Wege überzeugen 
ob i h n seine Geschäftskenntniss nicht trügt. 

So bietet denn die moderne B o t a n i k jedem der zu ih r Zuflucht 
n immt H i l f smi t t e l , von welchen die A l ten nichts wussten. 

A u s diesen wenigen Zügen werden Sie, meine Herren , ent
nommen haben-, dass d ie Botan ik eine andere Gestal t besitzt , 
als man ihr in unsereren ungar ischen Lehrbüchern zuzumuthen 
s c h e i n t 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0346-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0346-6


Ich w i l l noch auf einen Augenb l i ck zu unserm A u s g a n g s 
punkte zurückkehren. 

Hat die K lausenburger Universität, haben w i r i n U n g a r n 
eine specielle botanische Aufgabe? W o und wie sollen w i r unsere 
A rbe i t beginnen? 

Nach meiner Ans icht müssen wir , insolange wir unser Va t e r 
l and botanisch nicht genau k e n n e n , die Landesdurchforschung 
streng i m Auge behalten. S ie i s t der Aufopferung guter Kräfte 
würdig. 

U m aber dies z u erre ichen, dürfen w i r uns nicht von der 
heutigen vyssenschaft l ichen R i ch tung ablenken lassen. D a b r a u 
chen w i r nicht vom Anfang z u beginnen, sondern w i r müssen 
muth ig i n die Re ihe der übrigen c i v i l i s i r t en Nat ionen tre ten. 

E s scheint m i r jene- landläufige Auffassung, dass w i r i n der 
Wissenschaft zurück se i en , ganz i r r i g , unsere Studenten s ind 
ebenso befähigt, als*die ausländischen; die mangelhaften Vo rkenn t 
nisse können bei gutem W T i l len, Energ i e und — Ausdauer rasch 
ersetzt werden. 

Dje neueren ungar ischen Arbe i t en beweisen doch k l a r , dass 
w i r ke ine andere R i ch tung , keine anderen Ausgangspunkte haben 
als die übrigen Nat ionen und ich meinerse i ts werde jenen T a g 
preisen, an welchem bei uns Arbe i ten pub l i c i r t werden, die vom 
nationalen Gen ius durchweht, dennoch auf dem N i veau der W i s 
senschaft stehen. 

De r Deutsche, der F ranzose , , der Engländer, der I ta l iener , 
der Schwede, der Däne haben dieselben Ausgangspuncte , und 
doch ist i n deren Arbe i t en eine gewisse nat ionale Individualität 
zu finden; so sol l es auch bei uns se in . 

Der Patr io t i smus leite uns i n erster L i n i e ! 
Aber unser Pat io t ismus kann nicht da r in bestehen, dass wir 

Al les , was i m Vater lande geschieht für gut und schön halten, 
v ie lmehr dar in , dass w i r m i t den besten Kräften, mi t der wärm
sten uneigennützigsten L iebe für das Aufblühen der Wissenschaft 
in unserem Vater lande w i rken . 

Ich habe gesprochen! 
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